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Liturgische Unterlagen zum „Sonntag der Völker“
erstellt von Pfarrer Lic. Pavol Dubovsky, Seelsorger der Slowaken in Wien, 

ergänzt vom Österreichischen Liturgischen Institut
26. Sonntag im Jahreskreis (B), 27. September 2015

Erste Lesung: Num 11,25-29; Zweite Lesung: Jak 5,1-6; Evangelium: Mk 9,38-43,45,47-48
Kyrie: (Melodie: GL 163)

K: Herr Jesus Christus, du König aller Menschen. A: Kyrie, eleison.
K: Du bist unser Bruder geworden, um mit uns das Leben zu teilen. A: Kyrie, eleison.
K: In deinem Geist führst du die Menschen in das Licht des Glaubens. A: Christe, eleison.
K: Du sammelst deine Kirche aus allen Völkern. A: Christe eleison.

K: Du schenkst uns den Frieden, den die Welt nicht geben kann. A: Kyrie, eleison.

K: Du willst alles in Dir zusammenführen und vereinen. A: Kyrie, eleison.

1. Lesung: Num 11,25-29

Der Geist Gottes wirkt nicht nur innerhalb der sichtbaren Kirche Gottes. Der Geist weht, wo er will – 

wo Menschen guten Willens sind.

„Wenn nur der Herr seinen Geist auf sie alle legte!“ Dieser Wunsch von Mose bleibt immer aktuell.

2. Lesung: Jak 5,1-6

Die Reichtümer der Erde gehören allen Menschen. Der Privatbesitz ist kein absolutes Recht und es 

ist vor Gott ein großes Unrecht, wenn einige wenige ihren Reichtum horten und die anderen nicht genug zum Leben haben.

Fürbitten: 

Guter Gott, du hast Menschen aus allen Völkern und Nationen zu deiner Kirche gerufen. Verbunden mit allen Getauften beten wir zu dir:

K: Gott, unser Vater: A. Wir bitten dich erhöre uns. (GL 751,2)
1. Verleihe den Bischöfen, Priestern und Diakonen Deiner Kirche den Geist der Kraft und Weisheit, wenn es vor der Welt den Glauben zu bezeugen gilt.

2. Stärke bei den Menschen in den Kriegsgebieten, bei den Hungernden und Notleidenden die Hoffnung auf Frieden und ein Leben in Würde.

3. Schenke allen Mitarbeitern in den Gemeinden, in den Vereinen und kirchlichen Gruppen 

Offenheit für Dein Wort, und mach sie bereit, wie die Propheten deine Botschaft vor der Welt zu bezeugen.

4. Überwinde selbstgemachte Grenzen und Mauern zwischen den Menschen und führe uns zu 

einem neuen Miteinander, in dem jeder den anderen achtet und für ihn da ist. 

5. Erneuere in allen Völkern das Bemühen, ihre Konflikte und Differenzen friedlich beizulegen, und 

hilf ihnen, sich in ihrer Verschiedenheiten einander anzunehmen und zu achten.

6. Steh den Armen, Hungernden und Notleidenden in aller Welt bei, und berufe immer wieder engagierte Männer und Frauen, die ihnen helfen.

7. Gib, dass die Flüchtlinge, die Heimat- und Obdachlosen Aufnahme finden, und lass ihnen das 

Licht der Nächstenliebe aufleuchten.

8. Nimm die Verstorbenen aller Völker in dein Reich auf und schenke Ihnen bei dir die ewige Ruhe.

Gütiger Gott, unser Vater, in deiner Kirche dürfen wir miteinander als Schwestern und Brüder leben. Dafür danken wir Dir und preisen Dich jetzt und alle Zeit. 

Predigtvorschlag

Evangelium: Mk 9,38-43.45.47-48

Wenn Gutes auch außerhalb der Kirche getan wird, ist das sicherlich im Geiste Jesu. So ist es auch 

heute: Nicht nur die Amtsträger haben den Geist Gottes empfangen, sondern mit Taufe und Firmung 

hat ein jeder von uns diesen Geist empfangen, der uns zu Propheten macht. Man kann in dieser 

Zusage aus der Ersten Lesung und des Evangeliums auch ein Plädoyer sehen für Toleranz und für 

gemeinsames Engagement mit den in und außerhalb der Institution unserer Kirche Stehenden: „Wer 

nicht gegen uns ist, ist für uns. Hindert sie nicht daran, in meinem Namen zu handeln.“ Jesus will, 

dass wir das Gute im anderen Menschen anerkennen und achten.

Dagegen keinerlei Toleranz kennt Jesus gegenüber jene, die anderen, den Kleinen, das sind u. a. 

auch die Fremden und die Unwissenden, Böses tun und sie zum Bösen verführen. Wie ernst es 

Jesus damit ist, verdeutlicht er mit der sehr drastischen Forderung, dass man sich von all dem 

trennen muss, das zum Bösen verführt, denn es ist besser verstümmelt in das Leben zu gelangen, 

als mit zwei Händen oder mit zwei Füßen oder mit zwei Augen in die Hölle geworfen zu werden.

Es gibt heute viele Bestrebungen, die die Kleinen, die Unwissenden und Fremden aus anderen 

Völkern ausgrenzen und sie auch um ihren Glauben bringen wollen. Leider tun sich in unserer Zeit 

viele mit ihrem Glauben schwer: Sie können nicht oder nicht mehr an die Gottessohnschaft Jesu und 

an seine Auferstehung glauben. Sie können mit all dem derzeit nichts anfangen. 

Von daher sind wir angefragt. Bei unserer Taufe wurden wir mit Chrisam gesalbt, und da hat es 

geheißen: dass wir für immer Glieder Christi bleiben, der Priester, König und Prophet ist in Ewigkeit.

Prophet sein heißt, im Namen Gottes zu handeln, von ihm Zeugnis zu geben und ihm unsere Stimme 

zu leihen, das heißt auch: für Menschen aus anderen Völkern dasein, anderen helfen und sie 

anzunehmen. So haben wir es heute im Evangelium gehört: Gutes tun im Namen Gottes, im Namen 

unseres Herrn; und wenn es nur eine kleine Gesten ist, wie das Reichen eines Glases Wasser.

Ein Prophet muss die Liebe Gottes zu den Menschen aller Völker spürbar, erlebbar werden lassen.

Bleiben wir Glieder Christi, der Priester, König und Prophet ist in Ewigkeit, geben wir Zeugnis von 

Jesus Christus durch unser Leben aus dem Glauben. Freuen wir uns und sind wir dankbar für jeden, 

der im Namen Jesu Gutes tut, auch wenn er nicht einer von uns ist. Von ihm können wir vielleicht 

auch lernen.

BOTSCHAFT VON PAPST FRANZISKUS ZUM WELTTAG DES MIGRANTEN UND FLÜCHTLINGS 

(2015): „Kirche ohne Grenzen, Mutter aller“

„Aufgabe der Kirche, der Pilgerin auf Erden und Mutter aller, ist es daher, Jesus Christus zu lieben, 

ihn anzubeten und ihn zu lieben, besonders in den Ärmsten und den am meisten Vernachlässigten; 
zu ihnen gehören gewiss die Migranten und die Flüchtlinge, die versuchen, harte 
Lebensbedingungen und Gefahren aller Art hinter sich zu lassen. Darum hat der Welttag der 
Migranten und Flüchtlinge in diesem Jahr das Thema: Kirche ohne Grenzen, Mutter aller.“

„Der Mut des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe ermöglicht es, die Abstände zu vermindern, 
die uns von den menschlichen Tragödien trennen. Jesus Christus ist immer in der Erwartung, in den Migranten und den Flüchtlingen, in den Vertriebenen und den Heimatlosen erkannt zu werden, und auch auf diese Weise ruft er uns auf, die Ressourcen zu teilen und manchmal auf etwas von unserem erworbenen Wohlstand zu verzichten.“ 

„Auf die Globalisierung des Phänomens der Migration muss mit der Globalisierung der Nächstenliebe und der Zusammenarbeit geantwortet werden, um die Lage der Migranten menschlicher zu gestalten.“

„Liebe Migranten und Flüchtlinge! Ihr habt einen besonderen Platz im Herzen der Kirche, und ihr helft ihr, die Dimensionen ihres Herzens zu erweitern, um ihre Mutterschaft gegenüber der gesamten Menschheitsfamilie zum Ausdruck zu bringen. Verliert nicht eure Zuversicht und eure Hoffnung! Denken wir an die in Ägypten im Exil lebende Heilige Familie: Wie sich im mütterlichen Herzen der Jungfrau Maria und im fürsorglichen Herzen des heiligen Josefs das Vertrauen hielt, dass Gott uns niemals verlässt, so möge es auch euch nie an diesem Vertrauen auf den Herrn fehlen. Ihrem Schutz vertraue ich euch an und erteile euch allen von Herzen den Apostolischen Segen.“

Aus dem Vatikan, am 3. September 2014, Papst Franziskus
